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TRANSFORMATORENWERK
„KARLUE8KNECHT'

tanzte) im Ju!i
Glicht erreicht!
iTZT " 

^ebsergebnis ; mit 1,6 J
Jark übererfüllt werden konnten, 
' ^c-n wir damit unsere Planauf- 

nunmehr zweieinhalb Jahre 
rkereinander realisieren können. 

Juli jedoch ist diese Zielstellung 
Wit erreicht worden.
bereits in den vergangenen Mo- 

aten wies die Werkdirektion und 
BPo darauf hin, daß besonders 

. Großtrafobau die Anstrengungen 
"^'stärkt werden müssen, um die 
' - "'irückstände in den Vorabteilun- 
'"r!i des O-Betriebes aufzuholen, lit!. j^War wurden die Anstrengungen 

arstärkt, aber das Ergebnis reicht 
nicht aus. Somit trat Ende Juli 
Untererfüllung des Planes der 

' Warenproduktion mit 6,9 Millionen 
Zrk ein, davon 3,4 Millionen im 

eC'Uetrieb. Aber auch F und R haben 
Aufgaben im Juli nicht erfüllt. 

P Damit sind wir wieder zu einem 
tefizuverlässigen Vertragspartner in 

Volkswirtschaft geworden! Also 
titr'tie ernste Situation!
'tZWas sollen wir machen? Den Kopf 

,jW*igen lassen?, den Pessimisten den 
g freimachen?, alles auf fehlen- 

1^ Material schieben?
H,Die Mehrzahl der TROjaner wird !' -

. t^achdem der Halbjahresplan mit eine solche Haltung ablehnen. Die 
'Aep so Prozent erfüllt und das Be- Hauptursachen sind nach wie vor in 

1,6 Millionen unserer eigenen fehlerhaften Arbeit 
zu suchen, wie in der nicht aus­
reichenden Steigerung der Arbeits- < 
Produktivität, der Mängel in der Pla­
nung, Leitung und Organisation des 
Reproduktionsprozesses sowie durch 
ungenügende Ausnutzung der Ar­
beitszeit einiger Mitarbeiter.

Deshalb gilt es, im August und 
September vier Großtransformatoren 
zu liefern, im R-Betrieb je Monat 
3 Millionen zu sichern und im F-Be- 
trieb die 5 Millionen nicht zu unter­
schreiten.

Gehen wir mit neuer Kraft nach 
den Urlaubstagen ans Werk, um auch 
im III. Quartal unsere Aufgaben zu 
erfüllen!

Arbeitseinsatz der AFO $ in Wernsdorf
Jugendfreunde des. K- und P-Bereiches, Mitglieder der AFO 3, verlebten 

am vergangenen Sonnabend in Wernsdorf frohe und erlebnisreiche Stun­
den, als sie im Naherholungsobjekt unseres Werkes die Auffahrt für 
Kraftfahrzeuge vervollständigten. Z

Damit realisierten die Freunde als 2. AFO unseres Werkes ihre Ver­
pflichtung im LENIN-AUFGEBOT, durch unbezahlte Arbeitseinsätze aktiv 
ain Aufbau des Naherholungsobjektes mitzuarbeiten.

Dieses Beispiel sollte nun endlich 
Werkes Schule machen!

auch bei den anderen AFO unseres

Mit voiien Backen pustet dieser Heine 
Knirps in unserem Kinderferienlager 
einen Luftballon auf. Bei fröhlichem 
Spiel, beim Sport und be! Wanderun­
gen, beim Basteln und Baden besuch­
ten wir mit Notizbuch, Fotoapparat und 
guter Laune unsere Kinder im Ferien­
lager in Prenden.

Lesen Sie dazu auf unserer Seite S 
den Bildbericht unseres Fotoreporters 
Gerhard Lange.

'Sunde verabschiedeten sich von Freupden. Arbeiter von Arbeitern. Drei Jahre 
senden sie gemeinsam, Schulter an Schulter, am Arbeitsplatz. Sie lernten von- 
Ränder, lernten auch, sich zu achten und zu schätzen. Viele von ihnen wurden 
'Sunde, teilten gegenseitig ihre Sorgen.

BPO, Werkleitung und der Massenorganisationen unsere vietnamesischen Prak­
tikanten. Doch wenige Tage vorher waren sie für ein paar Stunden noch einmat 
im Klubhaus unseres Werkes (unser Foto) zusammen.

Ein Kapite! des proietarischen tnternationaiismus fand damit sein Ende — ein 
neues wird angefangen werden, wenn unsere Praktikanten mit dem bei uns 
erworbenen Wissen hetfen, in ihrer Heimat den Soziatismus aufzubauen.derAm vergangenen Freitag verabschiedeten Vertreter unserer Kollektive,
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Quer durchs MM

Um Unkorrektheiten auszumerzen Antwort unse- i Kritik

Eine schnelle und exakte Erfassung 
upd Abrechnung der Produktion ist 
die unabdingbare "Voraussetzung für 
die Kontrolle der Planerfüllung.

In unserem Werk erfolgt die Er­
fassung iertiggestellter Erzeugnisse 
als Warenproduktion durch die zen­
trale Produktions Vorbereitung (PF) 
auf Grund der von der liefernden 
Werkstatt ausgeschriebenen Liefer­
scheine. Hierbei ist es gleichgültig, 
ob die Erzeugnisse an den Transport 
und Versand (KT) oder an das Fer­
tigfabriklager (Ff!) geliefert werden.

Die ins einzelne gehenden Rege­
lungen der bisher gültigen Org - 
AnWeisung sahen vor, daß das Ori­
ginal eines jeden Lieferscheins an 
die vereinnahmende Stelle (also KT 
bzw. Ffl) und gleichzeitig diverse 
Durchschlage an PF weitergeleitet 
werden. Diese Handhabung ermög­
lichte die sofortige Erfasung fertig­
gestellter Erzeugnisse, sie hat jedoch 
auch einen wesentlichen Mangel:

Die immer wieder auftretenden 
Differenzen zwischen den tatsächli­
chen Lieferungen und den auf den 
Lieferscheinen gemachten Angaben 
können von PF nicht erkannt wer­
den und führen demzufolge zu ei­
nem falschen Ausweis der Waren­
produktion.

Um die Unkorrektheiten auszu­
merzen, waren organisatorische Ver­
änderungen erforderlich. Dabei muß­
te vor allem der Grundsatz Rech­
nung getragen weiden, daß die zur

Abrechnung der Warenproduktion 
durch PF vorgesehenen Lieferschein­
exemplare den Eimnähmebestäti- 
gungsvermerk von KT bzw. Ffl tra­
gen müssen.

Eine entsprechende Änderung der 
Org.-Anweisung A 214' wurde kürz­
lich durch Inkraftsetzung der 
IV. Ausgabe vorgenommen.

Iboici. ZML

Neue Abgabetermine 
für Studienunter!agen

Im Zusammenhang, mit der Hoch­
schulreform wurde in diesem Jahr 
die Zentralstelle für das Hoch seh h- 
fernstudium in Dresden eingerichtet

Mit dieser Einrichtung ergeben sich 
neue Termine für die Abgabe von 
Bewerbungsunterlagen.

Kolleginnen oder Kollegen, die 
ein Hochschulfernstudium aufneh­
men wollen, geben ihre Unterlagen 
bis zum 20. August in der Kader­
abteilung ab. Alle dazu erforder­
lichen Unterlagen und Hinweise sind 
ebenfalls in der Kaderabteilung zu 
erhalten.

Hans Fischbach.
Leiter der Abteilung Kader

Was say N dazu ?
Im Rahmen einer Ingenieurab- 

sdrlußarbeit wurde 1968 die Trans- 
portvorrichtHng für den TTranaport 
der Untergestelle des D3AF6 5.10 und 
15 GVA von N nach F entwickelt.

Ende 1968 wurde das im „TRAFO" 
Nr. 26 abgebildete Transportgestell 
als Funktionsmuster von F gebaut. 
Nachdem am 21. Januar 1969 die 
technische Abnahme der Transport­
vorrichtung stattgefunden hatte, 
wurde in Absprache mit KT festge­
legt, daß nach nochmaliger techni­
scher Überarbeitung 25 Transport­
gestelle benötigt werden. Dazu er­
hielt der Betrieb N von F den Auf- 
trag. den Bau der Transportgestelle 
zu übernehmen. Am 31. März 1969 
tagen die vollständigen Zeicfmungs- 
und Berechnungsunterlagen in F vor 
und wurden dem Realisierungskol- 
tektiv (Jugendobjekt) im Betrieb N. 
unter Leitung des Kollegen Matthan. 
übergeben.

Da der Termin des Realisierungs­
vertrages nicht eingehalten wurde, 
wurde von F mehrmals über die 
Ursachen nachgefragt. Immer wieder 
bekamen wir zur Antwort, daß das 
zu benötigende Profileisen zur Zeit 
nicht zu beschaffen sei.

Inzwischen wurde von der Kon­
struktion eine Weiterentwicklung der 
110 kV Untergestelle vorgenommen, 
so daß für diese Untergestelle die

I Jlranspot-f.vortiehnmg .nicht moM^ 

aetzbar wehte. Tudtzdem bis V
i noch keine konkreten Erprdw 

ergebnisse dies neuen Unteigwt'g 
vorüegen und die PimtLüktinii^p,. 
herkömmlichen Untergestelle {bl, 
mindestens das Programm der 
sten zwei Jahre umfassen 
wurde von Niederschönhausen 
vor- -einem halben Jahr mitgät 
daß -sieh der (Bau von Transport^ / 
richtungen nicht mehr lohnen wiihpg

Aus diesen Gründen steht 
Funktionsmuster schon über ein 
in F und ist als Einzelexen^att; 
nicht zu verwenden, da sich 
durch den Einsatz mehrerer Td! 
portvorricli langen die Transport 
technologie effektiv und nutzbring' sch 
gestalten würde. "k.

Wir in F sind jedoch nach wie! x 
der Meinung, daß der Einsatz - 
rransportvorrichtungen notwe^ heu 
ist, zumal sich nach Rücksprache^ ti\- 
der Konstruktion TFK die Wei^ 
entwicklung nicht auf die Untern 
stelle der 220 kV und 380 kV Sw 
ter bezieht.

Wir fordern deshalb die Betr^ 
leitung in N auf, zu dem Probt*' 
Stellung zu nehmen und erwart] 
eine kurzfristige Realisierung.

Bernd Kluck. 1?
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Geschichttiche Entwicklung der EDV
86
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Die Jahre zwischen 1938 und 1948 
können als „Jahrzehnt der Experi­
mente" bezeichnet werden. In dieser 
Zeit wurden die ersten Erfahrungen 
mit Relais- oder Röhrenschaltungen 
gesammelt. Die Betriebssicherheit 
der EDVA (Elektronischen Daten­
verarbeitungs-Anlagen) war noch 
sehr gering. Beispielsweise führten 
Meine Neigungen der Relaisrahmen 
zu Fehlern. Von den 18 O<M Elektro­
nenröhren der Rechenunlage ENI AC 
war fast ständig eine defekt.

Im folgenden Jahrzehnt - in den 
Jahren von 1943 bis 1958 - wurde
die Herstellung von EDVA industrie­
mäßig organisiert. Noch immer stand 
die technische Lösung der EDVA im 
Mittelpunkt der Bemühungen. An die 
Stelle von Relais und Röhren traten 
in ständig steigendem Maße die 
Transistoren. Die Betriebssicherheit 
wunde gesteigert. Während anfangs 
eine Aufgabe zur Sicherheit last 
durchweg zweimal gerechnet wurde. 
Verließ man sich in den letzten 
Jahren dieses Jahrzehnts auf das 
Ergebnis eines einzigen Rechner- 
durdilaufs. Die Benutzung der EDVA 
war schwierig, da der Programmierer 
jeden Befehl in der Maschinen­
sprache schreiben mußte

Im Zeh raum zwischen 1958 und 
1968 wurde die technische Ausfüh­
rung der EDVA weiter verbessert. 
Bis Transistoren wurden durch die 
Mikromodultechnik ersetzt, wodurch 
sowohl die Zuverlässigkeit als auch 
die Leistungsfähigkeit wesentlich 
gesteigert werden konnte. Der we­

sentlichste Schritt wurde auf dem 
Gebiet der Programmierung gemacht. 
Es wurden die problemorientierten 
Programmiersprachen definiert, de­
ren Wortschatz unserer menschlichen 
Ausdrucksweise entnommen wurde. 
Set entstanden in diesem ..Jahrzehnt 
der Programmiertcehnik" die pro­
blemorientierten Programmierspra­
chen COBOL. ALGOL 60. FORTRAN 
IV. PL/1 und ALGOL 68').

Daneben wuivien erfolgreich 
Steuerprogi-amme entwickelt, soge­
nannte Betriebssysteme, mit denen 
der Verarbeitungsablaut in der Zen­
traleinheit der Redienanlage so ge- 
legelt wird, daß in einer Rechen­
anlage mehrere Programme zeitlich 
neinandergeschachtelt abgewickell 

werden können. In sogenannten 
I ime-Shai ing-Zentren ) korrespon­
diert eine größere Anzahl von Nut­
zern gleichzeitig mit einer Rechen­
anlage

In einer Veröffentlichung zu Pro­
blemen v<,n AUTEVOj aus dem 
Jahre 1968 wird davon berichtet, daß 
m einem Fall gleichzeitig' 3(; Em - 
wicklungsingenieure über Datenein- 
und -ausgabegeräte ein unmittelba­
res Wechselgespräch mit einer Re- 
chenanlage zur mathematisch doh - 
sehen Lösung ihrer Aufgabe aufneh­
men können.

Diese Methode des Wechselge­
sprächs mit dem Rechner, auch als 
Konversallonsmethode bekannt, wird 
das hervorstechendste Merkmal des 
4. Jahrzehnts der Entwicklung der 
EDV sein. Die Konversationsmethode

führt zur weitgehenden Automatisie­
rung und Fernbedienung der Infor­
mationsverarbeitung. Sie setzt einer­
seits eine umfangreiche ständig ab­
rufbereite Palette von Anwendungs­
programmen voraus und ermöglicht 
andererseits den Aufbau und die 
Nutzung einer Datenbank. In die 
Datenbank werden alle Informatio­
nen eingespeichert. die zur Planung. 
Leitung und Abrechnung des Repro­
duktionsprozesses anfallen und ver­
arbeitet werden müssen. Das gilt 
sowohl für Information und Daten 
von Forschung und Entwicklung. 
Konstruktion und Technologie als 
auch für die Daten der Betriebspla- 
ccung, der Materialwirtschaft. der 
Proti uk t Ion s lortscit ri t! skon 1 rolle, der 
Rechnungsführung und Statistik. 
Diese Entwicklung führt zur Erar­
beitung. Nutzung und laufenden 
Vervollkommnung von integrierten 
Systemen automatisierter Informa - 
tumsVerarbeitung (ISAIV). die den 
gesamten Reproduktionsprozeß um­
fassen und deren Automatisierungs­
grad ständig steigt.

(Fortsetzung - ..Oie Gestaltung des 
ISAIV im TRO folgt)

BegriHsefktärung
') COBOL (Common Business Orien- 

ted Language) = allgemeine kauf­
männisch orientierte Sprache. In 
dieser Sprache können neben den 
Verfahren auch die Daten (Bezie­
hungen zwischen Datengruppen. 
Längen alphanumerischer Daten-

. einheiten sowie das Format ? 
Ein- und Ausgaben) und die

- rate (Speithergröße u. ä.) beselig 
ben werden.

ALGOI, (Algorithmic Language) : 
algorithmische Sprache.
FORTRAN (Formula ' Translat'^ 

System) = i-'ormel-Übersetzung--' 
stern

Diese Sprachen besitzen A**' 
drucksmittel für Formelsätze, tf] 
t erpi-ogrammkonstruktionen 'Jf'
Entsctreidungen. Sie wurden 
tedmisch-wissensdiai'tiicise Verf^ 
ren em wickelt. Die Ziffern ge!^ 
bei ALGOL die Jahreszahl 
Slhndardisierung an. Bei l'O^ 
TRAN handelt es sidc um 
4. Entwicklung

PL 1 (Programming Language 1) ' 
Pi*ogrammsprache I

Diese Sprache ist für die Progra!'' 
mierung sowohl wissenschaftlid' 
tedmisciusr als auch ökonomisch^ 
Probleme geeignet.

') Time Sharing = Zeitleilverlahrc" 
die Abarbeitung eines Programms 

w:rd in der Zentraleinheit 
festen Takt (häufig nach lOus) u''" 
terbrodicn. damit das nächste Pf" 
granim bearbeitet wird. Es ist 
Grundlage für den Konversation' 
betrieb anzusehen.

') AUTEVO = Automatische te<^' 
nische Vorbereitung der Produkt^' 
mit Htlfe der EDV (in einer cF' 
nächsten Ausgaben gehen wir näh^ 
auf diesen Begriff ein).
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bSHTe 5aus dem eHe

Neue Ordnung der Technologie
"j Reduktion: Genosse Remm. man 
"^spricht in unserem Werk von einer 
jOrdnung oder auch Neuordnung der 
'* Technologie. Sie haben sieh damit 

' '^chäftigt. Was ist der Ausgangs- 
Htnkt für soiche Überlegungen?

"T Antwort: Die Genossen und Koi- 
wü] legen in der Technologie, die sich 
it Gedanken um eine Neuordnung der 
,1 Jt Tedtnologie machen, gehen davon 
-ml!aus. daß der entscheidende Anteil 
h '^Ur Steigerung* der Arbeitsproduk- 
Tt'i' ^'vität über die Technologie, über 
ispr Produktivitätswirksame technologi- 
ing'^he Maßnahmen erbracht werden 

Huß.

Diese — an sich gar nicht so neue 
j "** Erkenntnis wird dadurch so sehr 

v bedeutsam, daß die Arbeitsproduk- 
j ^bdtät in den nächsten Jahren, be- 

ginnend mit dem Planjahr 1971 in 
^'"er qualitativ völlig neuen Größen- 
Ordnung, die etwa bei 20 Prozent 
*'egt. gesteigert werden muß.

rie^
Das ist das Neue, was tief in das 

Bewußtsein aller unserer Mitarbei­
ter eindringen muß, damit sich aus 
dieser Erkenntnis ein bewußtes und 

' 'fitiatives Handeln ergibt.

Es gibt einen weiteren Gesichts­
punkt. der für uns bestimmend ist, 
eine Neuordnung der Technologie ins 
^uge zu fassen. Die Technologie, das 
beißt die Gesamtheit der in den 
einzelnen technologischen Bereichen 

: tätigen Technologen, insbesondere 
aber die sogenannte Haupttechnolo- 
Sie werden zu Recht kritisiert, daß 
^e ihre Aufgaben ungenügend er- 
Billen. in ihrer Gesamtheit keine 
Ausreichenden technologischen Ver­
änderungen hervorbringen und das 

ifl$ ^dinologisdre Geschehen nicht um- 
'Assend initiieren und koordinieren.

Redaktion: Welche Impulse für die 
Notwendigen Veränderungen in der 
Technologie unseres Werkes hat lh- 

, - "en ,]ic Tagung des ZK der SED 
Gegeben?

Antwort: Obwohl die Überlegun­
gen zu Veränderungen in der Tech­
nologie etwa bereits ein Jahr zu­
rückreichen. hat doch die 13. Tagung 
auch für unsere Arbeit in der Tech­
nologie neue Maßstabe gesetzt. Vom 
Genossen Dr. Günter Mittag wurde 
herausgestellt, daß die Leitung und

tnterview 
der Redaktion mit 
Genossen Heinz Remm, 
Leiter der System­
gruppe in der 
Technoiogie

Organisation der Arbeit den von der 
Partei bereits beschlossenen hohen 
Maßstäben gerecht werden muß. Es 
kommt in Verwirklichung dieser 
Maßstäbe darauf an, alle Kräfte für 
die maximale Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und Effektvität 
der gesellschaftlichen Arbeit, vor 
allem durch die bewußte Ausnutzung 
des Gesetzes der Ökonomie der Zeit 
zu mobilisieren.

Das erfordert bei uns im Betrieb 
sowie überall in der Volkswirtschaft 
einen energischen Kampf um die 
Lösung der Kernpunkte unserer 
Entwicklung zu führen.

Dazu zählt vorangig die Frage der 
Entwicklung auf technologischem 
Gebiet.

Redaktion: Worin besieht nun die 
Zielstellung der neuen Ordnung der 
Technologie?

Antwort: Wir gehen davon aus, 
daß die Aufgabe der Technologie in 
der Optimierung des technologischen 

Prozesses auf der Ebene der mate­
riellen Produktion besteht.

Die Analyse des Istzustandes hat 
gezeigt, daß die Technologie den an

sie gestellten gesetzmäßig auftreten­
den Forderungen nicht mehr gerecht 
werden kann. Es ist die Zeit gekom­
men, wo wir uns mit neuen System­
lösungen, der Operationsforschung 
und dem Einsatz der EDV den auf­
tretenden höheren Anforderungen 
an die Technologie anpassen müssen. 

Hauptonentierung für die Arbeit 
in der Technologie ist die Durchfüh­
rung der komplexen sozialistischen 
Rationalisierung in neuer Qualität, 
wie sie vom 12. und 13. Plenum un­
serer Partei gefordert wurde und 
die Automatisierung der technologi­
schen Vorbereitung in Form von 
AUTOTECH.

Redaktion: Wie wird die Durch­
setzung der neuen Ordnung der 
Technologie nun in der Praxis aus­
sehen?

Antwort: Der Rahmen für die 
Neuordnung des- Teilsystems Tech­
nologie als Teil des betrieblichen

Reproduktionsprozesses ist von der 
Werkleitung bereits bestätigt.

Er sieht eine systemorientierte 
Neuordnung und Umgruppierung der 
technologischen Kräfte und daraus 
resultierend and: neue Strukturen 
vor.

Das System und die Struktur se­
hen vor, daß alle technologischen 
Kräfte und Potenzen der nahezu 
490 Mitarbeiter der Technologie — 
auch der Betriebstechnologie — zen­
tralisiert unter einer einheitlichen 
Leitung nach einem allseitig koordi­
nierten Plan wirksam werden.

Wir werden auf der Grundlage 
eines entscheidend verbesserten In­
formationssystems und komplexer 
technologischer Analysen planmäßig 
die Zielstellungen für die schwer­
punktmäßig einzuleitenden techno­
logischen Veränderungen erarbeiten 
und durch den konzentrierten Ein­
satz der Kräfte realisieren.

Dabei wird die Disponibilität der 
technologischen Kader mehr als bis­
her eine Rolle spielen.

Redaktion: Wie werden sieh die 
Maßnahmen auf den einzelnen lech 
nolog en in der Haupttechnoiogie 
und in den Betriebstechnologien 
auswirken?

Antwort: Die große Mehrzahl der 
Mitarbeiter wird trotz veränderter 
struktureller Zuordnung am bisheri­
gen Arbeitsplatz verbleiben.

Wir betrachten es als eine Haupt­
aufgabe, allen beteiligten Kollegen 
der Haupttechnologie und der Tech­
nologien in den Betrieben die Ge­
wißheit zu geben, daß sie unter den 
zu verändernden Bedingungen genau 
so und wie bisher und noch mehr 
gebraucht werden, um diesen Prozeß 
zur Erneuerung der Technologie 
selbst aktiv mitzugestalten und bis 
zum Ende des I. Quartals 1971 zum 
Abschluß zu bringen.

^ktndiskussian
In allen Kollektiven des Werkes 

^läuterten die staatlichen Leiter 
*^n Kolleginnen und Kollegen die 
hohen Aufgaben des kommenden 
Jahres zur allseitigen Stärkung der 
&DR. Und oft sah man, wie hier 
'oi Kernbau des O-Betriebes, Pro- 
^üktions- und Betriebsleiter aus dem 
3'Senem hohen Wissen und Verant- 
"*Ortungsbewußtsein heraus, mit den 
BoUegen über Möglichkeiten disku- 
t'eren, welchen Beitrag jeder ein­
zelne leisten kann, um unsere Er­
zeugnisse kostengünstig zu beein- 
"ussen und die Arbeitsproduktivität 

erhöhen.
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Seite 4 Genossen in entscheidendenJanr

Die Gedanken, die von Genossin 
Dr. Edelgard Lüdtke im „ND" vom 
23. Juli aufgeworfen wurden, und die 
Erfahrungen, die sie dabei vermit­
telt, fordern zur Diskussion heraus.

Welche Parteileitung eines volks­
eigenen Betriebes steht nicht vor der 
Aufgabe, eine höhere Qualität in der 
Wissenschaftlichen Führungstätigkeit 
der Parteiorganisation zu erreichen?

Unser Werk hat in den Jahren des ' 
vor uns liegenden Perspektivzeit­
raumes die Produktion und Arbeits­
produktivität überdurchschnittlich zu 
steigern. Ein Erfordernis, das der 
Weitere schnelle Ausbau der Energie­
wirtschaft unserer Republik mit 
sich bringt.

Daß diese Aufgabe mit den bisher 
gebräuchlichen Mitteln und Metho­
den nicht gelöst werden kann, zeigt 
das Jahr 1970 eindeutig.

Trotz rascher Steigerung der Pro­
duktion in den letzten .drei Jahren 
tagt um 50 Prozent bei entsprechen­
der Erhöhung der Arbeitsproduktivi­
tät gibt es ernste Disproportionen 
zwischen den einzelnen Fertigungs­
abschnitten. Hinzu kommt, daß die 
Qualität der Organisation des Re­
produktionsprozesses nicht mehr 
ausreicht.

Beides ist erkannt, an der Verän­
derung wird gearbeitet.

Traktionen historisch 
gewachsen

Der Hauptweg zur schnelleren 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
als Voraussetzung für höhere Pro­
duktionsziele ist bei uns die kom­
plexe sozialistische Rationalisierung 
bei gleichzeitiger Anwendung 
EDV.

der

Unser Werk hat Traditionen 
dem Gebiet der Konstruktion 
Technologie schwerer Elektroener­
gieübertragungsgeräte. Sie sind mit 
der Entwicklung der Elektrotechnik 
historisch gewachsen.

Mit Traditionen ist es aber be­
kanntlich so eine Sache. Jedenfalls 
stießen sich die zu konzipierenden 
Rationalisierungsmaßnahmen stän­
dig am Althergebrachten, und die 
Mitglieder unserer Parteiorganisa­
tion standen von vornherein vor 
einer komplizierten politisch-ideolo­
gischen Situation.

auf 
und

Vorurteiie iangsam 
abgebaut

Die technischen Parameter unserer 
Erzeugnisse sind gut, sie bestimmen 
in vielem den Weltstand mit. Die 
technologischen Verfahren aber, die 
auf den Konstruktionsprinzipien auf­
bauen, gestatten keine schnelle Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
mehr. Also mußten gute und be­
währte Prinzipien aufgegeben wer­
den.

Diese Konsequenz mußte nicht nur 
den Konstrukteuren und Technolo­
gen, sondern in gleichem Maße den 

hochqualifizierten 
klargemacht werden.

Es begann damit, daß sich zuerst 
die Parteileitung einen Standpunkt 
erarbeiten mußte. Das war nicht ein­
fach, denn das traditionelle Denken 
blieb vor der Tür der Parteileitung 
nicht stehen.

Von einigen Fachleuten wurden 
nur immer die Vorteile der bisheri­
gen Technologien betont. Wir mach­
ten dagegen die Hemmnisse deut­
lich, die sich daraus für eine schnelle 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
ergeben. Im Meinungsstreit wurden

Von Genossen Wolfgang Schellknecht, 
Parteisekretär unseres Werkes

Vorurteile gegenüber modernen Ver­
fahren, die beispielsweise in der So­
wjetunion angewendet werden, ab­
gebaut.

Unser Kampf gegen die „Traditio­
nen" hat bewiesen: Für jeden Ge­
nossen ist größeres Wissen nötig, 
und seine politische Verantwortung 
wächst. Allerdings — und da stimme 
ich mit Genossen Rudi Seume, Par­
teisekretär im Stammbetrieb des 
Kombinates NARVA, überein — 
muß sich jeder klar darüber werden, 
daß er nicht lange mit dem Lernen 
zögern darf. Denn wir sind erst am 
Anfang. Immer wieder stellen wir 
fest, daß noch viele Fragen zu be­
antworten sind, um die erforderliche 
neue Qualität in der Parteiarbeit zu 
erreichen.

Hinzu kam, daß die Rationalisie­
rung sozusagen während der Fahrt, 
also bei ständig steigenden Planauf­
gaben in Angriff genommen werden 
mußte.

Hier zeigte sich also, daß jede neue 
technisch-ökonomische Aufgabe zu­
gleich hohe politisch-ideologische An­
forderungen stellt.

Daraus erwachsen für die Mitglie­
der unserer Parteiorganisation qua­
litativ neue Aufgaben.

Hohe Eigenverant 
wortung der 
APO-Leitungen

Größeres Wissen ist notwendig, 
und die politische Verantwortung 
jedes einzelnen wächst.

Das beginnt oben in der Leitung 
der Parteiorganisation und setzt sich 
in den APO-Leitungen bis zu jedem 
Genossen in den Parteigruppen fort.

Bei der Führung dieses Prozesses 
sammelten wir vielfältige Erfahrun­
gen.

Neben der notwendigen Klarheit, 
die es in der Parteileitung herzustel­
len galt, sollte eine möglichst hohe 
Eigenverantwortung der APO-Lei- 
tungen erreicht werden. Das setzt 
aber voraus, daß jedes Mitglied der 

Leitung der Partenorganisation in 
seiner APO die Politik der Partei 
erläutert, der Leitung der APO hilft, 
die neuen qualitativen Anforderun­
gen zu meistern und so die von der 
Leitung der Grundorganisation vor­
gegebene Linie durchführen hilft.

Wir konnten feststellen, daß es 
dort vorangeht, wo sich die Genossen 
auf Grund ihrer Biidung, ihres poli­
tischen und fachlichen Wissens voll 
mit der gestellten Aufgabe identifi­
zieren und sich an die Spitze stellen.

Und hier beginnt die Verantwor­
tung der APO-Leitung. In ihrem Be­

reich kennt sie die Genossen am be­
sten, schätzt ihre Stärken und Er­
fahrungen richtig ein und gemein­
sam mit der APO-Leitung des er­
sten Rationalisierungsvorhabens, wo 
die gegenstandsspezialisierte Ferti­
gung erreicht werden soll, haben 
als Parteileitung die Beschlüsse 
wogen und beraten.

wir
er-

Höchstmaß an 
Effektivität

Es galt vor allem von Anfang an, 
die Werktätigen so einzubeziehen, 
daß sie erkennen konnten: Das ist 
unser Anliegen, um das es geht. Hier 

Unser Autor, Genosse Woifgang Scheüknecht, wird vor aitem von den jungen 
Arbeitern aus unserem Werk gern um Rat gefragt.

sollen neue Wege beschritten w6 
den, die zu einer höheren Koniins 
tät im Produktionsprozeß und datt 
zur Steigerung der Arbeitsprodukt 
vität führen.

Hier bewährt sich immer bessWHg 
die Arbeit mit Parteiaufträgen. DNS 
Parteiauftrag soll helfen, die FähiiB 
keiten, das vorhandene Wissen stü^H 
dig zu erweitern. Vor der PartsHS 
leitung sollen die Genossen übHH 
ihre Arbeit berichten. So werden daHs 
Leitungsmitglieder mit den ProbMgg 
men konfrontiert, die beim LöseWg 
der Aufgaben entstehen, wodurch di' 
Leitung in die Lage versetzt wir<i 
die Richtigkeit ihrer Beschlüsse z' 
überprüfen. Die Genossen aber, d'' 
über ihren Parteiauftrag berichtet 
finden sich und ihre Arbeit bestätig! 
sie erhalten gleichzeitig neue AntV 
gungen.

Noch sind wir damit erst am Af 
fang. Ein komplizierter Teil, die Afi 
Wendung der komplexen Sozialist)' 
sehen Rationalisierung in der Mon j 
tage des Hochleistungsschalter- un9a§ 
Großtransformatorenbaus steht nod^ 
bevor. hn]

ftfr <

mit allen unserey^' 
Kandidaten geführt^** 
uns helfen, bei un^ 
neue Interessen z'J'i 

olitischen um 3*

Die persönlichen, kameradschaftj 
liehen Gespräche, die zum Umtaus< 
der Dokumente 
Mitgliedern und 
werden, werden 
seren Genossen 
wecken zur weiteren politischen un< 
fachlichen Qualifizierung. Gleichzei* 1; 
tig aber werden wir neue Potenze^Ve: 
entdecken, die uns in die Lage vef'iun 
setzen, die Kampfkraft der Parteitag 
Organisation und die politischere 
Wirksamkeit aller ihrer Mitgliede^ 
weiter zu erhöhen.
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Auf dem Gesicht unseres Werkdirektors 
liest man die Freude über den Dank 
der vietnamesischen Praktikanten (Foto 
rechts), in seiner Ansprache sagte Ge­
nosse Wunderlich, daB wir von 48 
guten Facharbeitern scheiden, die vor 
aiiem im letzten der drei Jahre in der 
Produktion beispielhaft ihren Mann 
standen. Sie trugen auch viei durch ihre 
ktassenbewußte Hattung zur Arbeit, zur 
Pünktiichkeit und zur Ordnung und Er­
ziehung unserer Kollektive bei.

Wir wissen, daß unsere vietname­
sischen Kiassenbrüder in ihrer Heimat 
ihren Mann stehen werden, ihr Kampf 
gegen den barbaiischen USA-imperia- 
iismus ist uns Verpachtung, unsere 
Anstrengungen in der Sohdarität zu 
verdoppel.

«Das ist das schönste Geschenk, 
s man mir machen kann", sagte

Ion-'
man mir machen kann", sagte 

io Jücksstrahlend unser Genosse Horst 
^'nk (auf dem Foto oben links), als 

aftfr erfuhr, daß er für seine beispiel­
haften Leistungen bei der Betreuung 
,ygJ*Oserer vietnamesischen Praktikan- 
hei als „Aktivist der sozialistischen 
unweit" ausgezeichnet wurde und die 
zthaktikanten für sechs Tage nach 

unranoi begleiten durfte.
zer 195i kam Genosse Fink zu uns ins 
zei^erk. Er hat sich der Ausbildung 
/ei iunger Menschen verschrieben. Doch, 
teigig gr ggj^gt sagt, sind die „letzten 
'Ch^rei Jahre die schönsten meines 
ide^ebens".

Duong the Kai und Ngyen dinh 
?hin wurden für ihre guten Ergeb­
nisse als „Jungaktivist der DDR" 
^gezeichnet, und zwei der besten 
.Praktikanten werden etwas weh- 
blütig daran denken, daß ihre Ge-

nossen in die Heimat zurückfahren, 
aber gleichzeitig stolz sein, wegen 
ihrer hervorragenden Leistungen in 
Gotha ein Studium aufnehmen zu 
dürfen, um ihr bei uns im Werk 
erworbenes Wissen zu erhärten.

Tarn biet, dong chi, liebe Genossen 
aus Vietnam. Tarn biet, das heißt 
nicht „Lebewohl", das heißt „Auf 
Wiedersehen".

Genosse Wunderlich war auf der 
Abschiedsveranstaltung im Klubhaus 
der erste, der seine Adresse mit 
einer Praktikantin austauschte (Foto 
rechts). Denn das gute und freund­
schaftliche Verhältnis zu unseren 
Praktikanten weiterzuführen, dps ist 
jetzt die Aufgabe aller Kollektive 
im Werk, in denen die vietnamesi­
schen Freunde arbeiteten. Wir sind 
gern bereit, im „TRAFO" Briefe von 
und aus Vietnam abzudrucken.

Andreas Schake

Um höchste Effektivität
Für uns rangiert die termin­

gemäße und qualitätsgerechte Erfül- 
'iiig der vorliegenden Export-Auf- 

f träge an erster Stelle. Dementspre­
chend werden sämtliche Konstruk­
tionstermine in unsere Wettbewerbs- 
"erpflichtung auf genommen und 
findig kontrolliert. Um gleichzeitig 
her Materialbeschaffung einen guten 
Anlauf zu geben, bemüht sich das 
Kollektiv, zum frühest möglichen 

SSS ^eitpunkt dem Einkauf Bestellanga- 
gH. en zu übermitteln. Sollte es den- 

*k)ch vorkommen, daß einzelne Posi- 
N honen nicht zu beschaffen sind, sö 
V/ist das Kollektiv sofort bereit, wenn 

kotig, eventuelle Umkonstruktionen 
gä'ik der arbeitsfreien Zeit durchzu- 
gg 'Ohren. Ein Beweis dieser Einstel- 
H hing zeigte sich kürzlich bei der 
Wi Umstellung von Guß- in Schweiß­
WC Konstruktionen. Außerhalb der Ar- 
W' "eitszeit wurden von den Mitglie- 
gg'hern der Abteilung 110 Stunden ge- 

I 'eistet.
en Um den Zeitaufwand in den pro- 

! ''oktionsvorbereitenden Abteilungen 

zu senken, wird von uns ein neuer 
Zeichnungsdurchlauf bei der Abfer­
tigung von Musterbauten eingeführt, 
dessen Ziel es 4st, den Zeichnungs­
durchlauf zu beschleunigen und 
Änderungen vor Beginn der Serien­
fertigung zu vermeiden. Gleichzeitig 
wird sich das Kollektiv um eine 
Verbesserung der Zusammenarbeit 
mit der Sondermaschinenkonstruktion 
und den Technologen bemühen, um 
damit zu erreichen, daß die Teile 
bereits am Reißbrett so gestaltet 
werden, daß sie zu einer maximalen 
Auslastung der Transfernstraße bei­
tragen und somit der Anteil der 
Produktionsgrundarbeiter - Stunden 
an unseren Teilen sinkt.

Eine weitere Möglichkeit der öko­
nomischen Gestaltung eines Erzeug­
nisses liegt in der Einsparung von 
Werkstoffen. Davon ausgehend, daß 
bei Stufenschaltern mit dem jetzigen 
Schaltprinzip beispielsweise der An­
teil von Walzstahl am Gesamt­
gewicht rund 17 Prozent beträgt, 
orientierte sich das Kollektiv vor­

rangig darauf, bei den zu konstru­
ierenden Spezialgefäßen Walzstahl 
einzusparen. Durch konsequente 
Anwendung der Leichtbauweise wer­
den wir bei den neuen Transport­
gefäßen gegenüber den alten eine 
Einsparung von etwa 20 Prozent des 
vorher benötigten Walzstahles er­
reichen.

Außerdem wird die Voraussetzung 
geschaffen, daß Trafoöl eingespart 
werden kann.

Die Arbeiten zum Stabilisierungs­
programm Sternpunkt-Stufenschalter 
werden bis Ende August 1970 abge­
schlossen sein. Ais weiteren wich­
tigen Punkt möchten wir das Pro­
blem Einheitsmotorenantrieb an­
schneiden. Der vorfristige Ferti­
gungsbeginn ist von der Bereit­
stellung des Fertigungsbeginns und 
der Nullserie abhängig. Der Bau der 
Muster wird jedoch gegenwärtig in 
negativer Hinsicht durch das Fehlen 
von Gußteilen beeinflußt. Wir sind 

der Meinung, daß der Einheits­
motorantrieb von so großer Wichtig­
keit ist, daß er in die Wettbewerbs­
konzeption der beteiligten Kollek­
tive hineingehört.

Kurz noch etwas zum Problem 
„Neue Normen". Bei uns wurden 
Lastumschalter nach neuesten tech­
nischen und technologischen Ge­
sichtspunkten umkonstruiert. Es 
kann nicht angehen, daß jetist für 
die Montage der neuen Schalter im 
Endeffekt infolge fehlerhafter Teile 
durch Nacharbeit mehr Zeit benötigt 
wird als für die alten. Wir sind der 
Meinung, daß neben der Quantität 
der Arbeit auch die Qualität in glei­
cher Weise beachtet werden muß. 
Es kann sonst immer wieder vor­
kommen, daß neue mit technologisch 
niedrigen Kosten veranschlagte Ge­
räte im Endeffekt teurer werden.

Das Kollektiv der Stufcnschalter- 
konstruktion
Boetzer, Vertrauensmann
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Am 7. August übergaben FDJ-Mit- 
gtieder unserer Grundorganisation dem 

Generatdirektor der WB Automatisie 
tungs- und Etektraenergie-Antagen, Ge­
nossen Koch, einen Aufruf an alte 
FDJ-Grundorganisationen der Betriebe 
unserer WB.

Auf der Grundlage des LENIN 
AUFGEBOTES, das in aiten Grund­
organisationen konkret abrechenbare 
Verpachtungen enthaft, rufen die 
FDJ-Mitglieder unseres Werkes die 
Grundorganisationen der WB mm 
sozialistischen Wettbewerb auf. fm Auf­
ruf {geringfügig gekürzt) heißt es:

Aufruf
„Wir Transformatorenbauer des 

Karl-Liebknecht-Werkes Berlin ha­
ben im Leninjahr, unter Mobilisie­
rung aller Werksangehörigen und 
Aufbietung aller Kräfte, den Jah­
resplan per 30. Juni 1970 mit 50,5 
Prozent erfüllt. Gleichzeitig wurden 
die Exportverpflichtungen des Wer­
kes übererfüllt. Damit leisteten wir 
einen entscheidenden Beitrag zur 
Stärkung unserer Volkswirtschaft.

Die Jugend unseres Betriebes hat 
unter Leitung der Partei der Arbei­
terklasse im LENIN-AUFGEBOT 
der FDJ an diesem Ergebnis mit 
hohen Leistungen mitgearbeitet.

Hervorragenden Anteil an dem 
hohen volkswirtschaftlichen Ergeb­
nis der MMM-Bewegung haben auch 
die Jugendlichen des Jugendobjektes 
der komplexen Rationalisierung der 
Teilefertigung in den Vorwerkstätten 
unter Leitung ihres Jugendfreundes 
und Genossen, des zweifachen Akti­
visten, Diplom-Ingenieur Horst Rett­
schlag. Durch ihre schöpferischen 
Leistungen gelang es ihnen, unter 
Einbeziehung der EDV und Einfüh­
rung neuer technologischer material­
sparender Verfahren die Arbeitspro­
duktivität in ihrem Bereich um 59 
Prozent zu steigern, den Automatisie­
rungsgrad von 4 auf 29 Prozent zu 
erhöhen und die Durchlaufzeit in der 
Fertigung tim 29 Prozent zu senken

Mit diesen wichtigen Objekten des 
Werkes übertrug uns die staatliche 
Leitung entsprechend unserem Klas- 
seriauftrag eine hohe staatsbürger­
liche Verantwortung. Als Mitglieder 
des sozialistischen Jugend Verbandes 
fühlen wir uns mitverantwortlich, 
den Jugendlichen des Betriebes diese 
tiefgreifenden politischen und öko­
nomischen Veränderungen verständ­
lich darzulegen und sie zur Mit­
arbeit zu aktivieren.

Wir rufen Euch auf, diesen Schritt­
macherleistungen nachzueifern und 
im Rahmen eines überbetrieblichen 
Leistungsvergleiches zu Ehren des 
25. Jahrestages der SED einen akti­
ven Beitrag zur komplexen Plan­
erfüllung 1970 sowie zur Absiche­
rung des Plananlaufes 1971 zu lei­
sten. Auf der Grundlage und in 
Weiterführung des LENIN-AUFGE- 
BOTES unseres Jugendverbandes 
orientieren wir u. a. auf folgende 
Schwerpunkte:

— In Abstimmung mit Euren staat­
lichen Leitungen sind Schwerpunkt­
aufgaben aus den betrieblichen Kon­
zeptionen zur Absicherung der Plan­
erfüllung 1970 zu Jugendobjekten zu 
gestalten bzw. Jugendkollektiven 
zur Lösungzu übergeben. Gleichzeitig 
ist die Anzahl der Jugendobjekte 
und Jugendkollektive ständig zu er­
höhen.

— Es sind, gemeinsam mit den 
staatlichen Leitungen, Voraussetzun­
gen zu schaffen, die gewährleisten, 
daß im Rahmen des Jugendneuerer­
wesens mindestens 50 Prozent der 
Jugendlichen sich aktiv an der Vor­
bereitung und Durchführung der 
MMM 1971 beteiligen.

— Die Kontrollpostentätigkeit ist 
auf die Einsparung von Material, auf 
die Aufdeckung von Mängeln und 
Fehlern in der Auslastung des Ma­
schinenparks zur Vermeidung von 
Stillstands- und Wartezeiten sowie 
auf die Schrottaktion in Euren Be­
trieben zu orientieren und meßbare 
Ergebnisse zu erzielen.

Wir schlagen vor, die Ergebnisse 
der 1. Etappe im Leistungsvergleich 
auf einer Jungarbeiterkonferenz der 
VVB im November 1970 abzurechnen.

Hausrath. 1. Sekretär der GO

Auf dem Appel) zu Ebnen d* 
100. Geburtstages Lenins wurden 
zehn besten FDJ - Mitgtieder unsef* 
Werkes für ihre guten Leistungen t 
den ersten beiden Etappen des LEN^ 
AUFGEBOTES unserer GrundorganB* 
tion von der FDJ-Leitung mit eie* 
Reise zum Transformatorenwerk Saf 
rashje ausgezeichnet (unser Foto). ,1

Am 17. August traten unsere 
Jugendfreunde auf dem ZentraifM 
baten Schönefefd ihre Reise an. % 
sind:

Michae) Brauer (AFO 1), Andre* 
Schako (Presse und Funk), Dieter & 
eher (AFO 3), Dotis Ktopsch (AFO 
Manfred Schulz (AFO 7), Fr<^ 
Krethke (AFO 9), Regina Siepert {Ze* 
träte FM Leitung) und Kart-Heinz Fe%

Drei Fragen zum FDJ-Studieniahr
Im neuen FDJ-Studienjahr haben 

unsere Jugendfreunde und Propa­
gandisten im Gegensatz zu den ver­
gangenen Jahren eine größere Aus­
wahl in den Themenkomplexen. 
i,Drei Quellen und drei Bestandteile 
des Marxismus", „Das Kommunisti­
sche Manifest", „Manifest des IV. 
Parteitages der SED", „Staat und 
Revolution", „Die große Initiative", 
das Vorwprt zum Buch „Politische 
Ökonomie des Sozialismus und ihre 
Anwendung in der DDR" sowie das 
Studium aktueller Probleme des 
Marxismus-Leninismus bilden das 
umfassende Programm des FDJ- 
Studienjahres 1970/71.

Eine AFO, die kontinuierlich im 
vergangenen Studienjahr ihren Zir­
kel durchführte, war die des O- 
Betriebes. Wir stellten Genossen 
Manfred Barth, Sekretär der AFO 1, 
drei Fragen zur Vorbereitung des 
neuen Studienjahres.

* Welche Schlußfolgerungen aus 
dem vergangenen Studienjahr habt 
ihr gezogen und welche guten Er­
fahrungen wendet ihr an?

Genosse Barth:

„im vergangenen Jahr hatten wir 
zum Ihema „S Laat und Revolution" 

ein qualitativ gutes Studienjahr, das 
meiner Meinung nach unseren Ju­
gendfreunden viel gegeben hat. Es 
bewahrheitete sich wieder die alte 
These: Das Studienjahr ist so gut, 
wie es vom Propagandisten und der, 
Leitung vorbereitet und gestaltet 
wird.

Eine der wichtigsten Schlußfolge­
rungen aus dem vergangenen Zirkel 
ist, daß wir noch stärker als bisher 
die jungen Mitglieder unserer Par­
tei in die Thematik und vor allem 
auch in die Vorbereitung einbezie­
hen müssen.

Ein Höhepunkt im Leben unserer 
AFO war das Jungwählerforum für 
alle Jugendfreunde des Werkes, das 
wir im Rahmen einer Zirkelstunde 
organisierten. Es gilt in diesem Stu­
dienjahr, mehrere solcher interessan­
ten Stunden zu aktuellen Problemen 
abzuhalten."

* Welchem Thema werden sieh 
die Jugendfreunde der AFO 1 in 
diesem Jahr zuwenden?

Genosse Barth:

„Das Thema ,Staat und Revolu­
tion' haben wir im vergangenen Zir­
kel nicht voll ausgeschöpft. Wir wer­

den es nun zu Ende studieren. Und 
dann geht es mit voller Kraft ins 
Studium aktueller Probleme des 
Marxismus-Leninismus. Die Leitung 
unserer AFO ist der Meinung, daß 
man Probleme in der Entwicklung 
unseres Staates nur dann meistern 
kann, wenn man die gesellschaftli­
chen Zusammenhänge voll erkennt."

* Gibt es in der AFO neue Me­
thoden im Studienjahr?

Genosse Barth:

„Wir werden das Studienjahr wie­
der in seminaristischer Form durch­
führen. Diese Methode hat sich be­
währt.

Neu bei uns wird sein, daß wir 
unsere engen Beziehungen zu den 
Studenten der Hochschule für Öko­
nomie nutzen, die sich bereit erklär­
ten, zwei Stunden zu übernehmen, 
um uns mit Problemen des ökono­
mischen Systems des Sozialismus 
vertraut zu machen.

Wenn wir diese beiden Teile un­
seres Studienjahres hinter uns ha­
ben, dann werden alle beteiligten 
Jugendfreunde in der Lage sein, 
mit guten Ergebnissen das Ab­
zeichen „Für gutes Wissen" zu 
erwerben."

[Wir Mitglieder der FDJ-Grundorga- 
[ BMation legen am 31. April 1970, dem 
(Vorabend des MO.Geburtstages W.f. 
(Lenins, mit einem I-erungedenkappeH. 
1 ein machtvolles Bekenntnis zu un­
serer Partei und. unserem sozialisti­
schen: Staat sowie zur deutsch-sowje­
tischen Freundschaft ab.
Auf diesem Appell werden wir der 

[ Leitung* unserer BPO eine Zwischen- 
) äuswertung unseres Lenin-Aufgebo- 
tes übergeben und die beste AFP mit 

keiner Fahrt zur „Iskra"- und Lenin- 
L-gedenkstätte in Leipzig auszeichnen.

Termin: 21.4.1970
Verantw.: ZBGL

, KontroHe: 1. Sekretär der GO

-f

Beide Zitate sind aus dem LENtf* 
AUFGEBOT unserer FDJ-Grundorgan'' 
sation entnommen.

Wenn auch der Appel) zu Ehren d** 
100. Geburtstages von Lenin terminge ­
recht stattfand, so warten die Jugend 
freunde aus N (Sieger der 2. Wettbe 
werbsetappe) noch immer auf die Auf 
zeichnungsfahrt zur „tskra"-Gedenk 
Stätte und die Freunde aus O (Stege* 
der 1. Etappe), N (2. Etappe) und de' 
BBS (3. Etappe) bis heute auf die Wan­
derfahne. Ein attes Sprichwort sagt* 
„Was fange währt, wird gut " Die 
Freunde fügen hinzu: „Oder überhaupt 
nicht."

10. Die beste AFO des VEB TRO 
erhätt

jeweils zu den Auswertungsetappen 
eine Lenin-Wanderfahne, die im Ok­
tober 1970 in den endgültigen Besitz 
des Gesamtsiegers übergeht.
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ertiner Festtage (H)
«.Das sehenswerte Ballett „Birgit 
KMiberg" aus der schwedischen Me­
tropole zeigt während der Festtage 
i ani 11. und 12. Oktober in der Ko- 
[iHisdTcn Oper „Fräulein Julie", (Foto 
[Wen). „Adam und Eva" (Foto oben). 
Ksper grüne Tisch" sowie „Romeo 
fand Julia", „Hochzeit der Fische", 
R-Pas de six" und „MedeaWie zu 
wanderen Veranstaltungen kosten die 
J Karten zwischen 2,— und 15,— Mark, 
f. Für die Freunde von Stiltänzen 
Rietet die Kongreßhalle am Alex am 
! Kl Oktober einen besonderen Lek- 
P^rbisscn: Eier internationales Ama- 
1 teur-Tanzturnier mit Paaren aus 15 
Müdem. Die Karten zum Preise 
ft'On 20,— bis 30,— Mark sind nur 
y loth in beschränktem Maße erhält- 
i 'ich.

Die Städtischen Bühnen Leipzig 
zeigen in der Hauptstadt „Der Prinz 
von Homburg" von Heinrich von 
Kleist. Am 27. und 28. September 
ist dieses Gastspiel in der Komi- 
sdien Oper zu sehen (Karten: 2, bis 
15.— Mark).

Aus Kuba kommt zu uns das 
„Staatliche Folklore-Ballett". Eben­
falls in der Felsenstein-Bühne zeigt 
es den Haupstädtern uiid ihren Gä­
sten Ausschnitte aus seinem reich­
haltigen Repertoire — am 29. und 
30. September. Die Karten kosten 
auch für die Veranstaltung 2,— bis 
15,— Mark.

Alle Sammelbestellungen sind 
unter Verwendung eines Bestell­
scheinformulars an die Anrechts­
zentrale der Berliner Bühnen. 108 
Berlin, Obcrwa i Ist raße 6 7, zu richten.

Dreimal betätigt der Kapitän der 
„Bertolt Brecht" das Nebelhorn, als 
er in Treptow ablegt. 342 Passagiere 
finden Platz in diesem Luxusdamp­
fer der „Weißen Flotte", der Kurs 
nimmt zur Thälmann-Gedenkstätte 
nach Ziegenhals, unweit von unse­
rem Naherholungsobjekt in Werns­
dorf.

In Köpenick,'Luisenhain macht die 
„Bertolt Brecht" Zwischenhalt, um 
hier noch einmal einen großen 
Schwung von Fahrgästen aufzuneh-

Ein Tip für unsere KoHektive:

Thälmann-Gedenkstätte Ziegenhals
men. Obwohi es Wochentag ist, sind 
fast alle Plätze besetzt. Nach gut 
zweieinhalbstündiger Fahrt über die 
Berliner Gewässer hält das Schiff in 
Ziegenhals, im Garten der Gedenk­
stätte, die zu einen beliebten Aus­
flugsort und -lokal der Berliner, von 
Touristen aus dem In- und Ausland 
geworden ist.

1933, am 7. Februar, tagte hier in 
der ehemaligen Sportler-Gaststätte 
zum letzten Mal unter dem Vorsitz 
Ernst Thälmanns das Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei 
Deutschlands. 'Walter Ulbricht leitete 
diese gut getarnte Tagung. Die Ta­
gesordnung war noch nicht ausge­
schöpft, vieles, allzu vieles gab es 
noch zu beraten, als der Genosse 
Mörschel, der mit einem anderen 
Kommunisten auf dem Dach der
Gaststätte die Umgebung bewachte, 
Aiarmzeichen gab. Die Mitglieder des 
ZK fuhren in einem vorbereiteten 

Ruderboot ans andere Ufer, versenk­
ten die „Charlotte" (so heißt das Boot) 
und gingen jeder an sein vorher 
erkundetes Versteck. Die Tagung 
wurde auf diese Weise ein Erfolg, 
die Mitglieder des ZK der KPD ent­
gingen ihren Häschern.

Das und viel mehr Wissenswertes 
aus der Geschichte der deutschen 
Arbeiterbewegung in der Zeit des 
Faschismus erfährt man in der Ge­
denkstätte. Am Wasser steht unter 
einem Sehilfdaeh das Boot, das Ge- 

nbssen Thälmann. Ulbricht. Pieck. 
Schneller, Schumann, Beimler und 
allen anderen die Rettung brachte ...

Kollektiven aus unserem Werk ist 
ein Besuch in der Gedenkstätte nur 
zu empfehlen. Die Karte pro Person 
(Weiße Flotte) kostet für die Hin- 
und Rückfaht 7,— Mark. In Ziegen­
hals hat das Schiff einen Aufenthalt, 
von anderthalb Stunden — Zeit, die 
ausreicht, um in. Ruhe die Gedenk­
stätte anzusehen, in der Gaststätte 
eine Tasse Kaffee zu trinken oder 
im nahen Waid spazierenzugehen. Al­
lerdings ist den Besuchern zu emp­
fehlen, sich vorher bei der Führung 
anzumelden -— erfahrene Genossen. 
Mitstreiter Ernst Thälmanns, berich­
ten in ergreifenden Worten zum 
Teil aus eigenem Erleben von den 
Geschehnissen jenes 7. Februar 1933 
in Ziegenhats.

Ein Besuch in der Gedenkstätte 
lohnt sich immer!
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In die Felder der Figur (oben) 
sind senkrecht Wörter folgender t^e- 
3eutung einzutragen: 1. Wiener 
Operettenkomponist, gest. 1943, 2. 
Hauptstadt der VAR, 3. Mittelmeer- 
'hsei, 4. polnische Industriestadt, 5. 
Komponist (1786—1826), 8. Stadt m
Bolivien, 7. russ.-sowj. Dichter, gest. ^Ionischen Inseln, 5. Wagnis, Ver- 
1936, 8. Dorfwiese, 9. Kriechtier, lt).
Schwarzmeerkurort, 11. Saiteninstra- 
*hent, 12. norwegischer Dramatiker, 
gest. 1996, 13. griech. Buchstabe, 14. 
straußenähnlicher Laufvogel. Die 
Buchstaben der dritten waagerech­
ten Reihe gelesen ergeben eine 
Kreisstadt ''n Bezirk Suhl.

FüHfatsd
In die Felder der Figur (rechts) 

sind Wörter folgender Bedeutung 
einzusetzen: 1. Stadt im Süden der 
VAR, 2. Gewürz- und Arzneipflanze. 
3. weiblicher Vorname. 4. eine der 

lustgefahr, 6. Frau von Rembrandt, 
7. Sportart, 8. sowjetischer Kosmo­
naut, 9. Staat der USA. 10. SdMSfs- 
geländer, 11. italienisch-deutscher 
Pianist, gest. 1924, 12. russischer 
Komponist (1894—1857).

Die Buchstaben in den gestrichel­
ten Feldern von oben nach unten 
gelesen nennen einen Roman von 
Lew Tolstoi.
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Auflösung aus Nr. 28
1. Fermate, 2. Experte, 3. Fontane, 

4. Alarlch, 5. rigoros, 6. Leipzig, 7. 
Automat, 8. Skilauf, 9. Sextett, 10„ 
Fechner, 11. Libelle, 13. Engadin, 13. 
Septime, 14. Imkerei, 15. Intrige.
Metropol-Tbeater.

Am 28. September 
im Maxim Gorki Theater

Mit „Lagerfeuer" 
Premiere

Das Gegenwartsstück „Lager­
feuer" von Klaus Wolf hat am 
28. September im Maxim Gorki 
Theater seine Premiere. Im Mit­
telpunkt steht ein Kollektiv im 
VEB BAGRAS, das trotz der un­
terschiedlichen Verhaltens- und 
Handlungsweisen der einzelnen 
Persönlichkeiten dem Betrieb zu 
einem technologisch bedeutsimen 
Verfahren hilft.

Die Darsteller sind u. a. Heinz 
Scholz als Werkleiter Schmidt: 
Jutta Hoffmann als Frau des 
Chemikers Gerhard Kramer. 
Christoph Engel als Werkzeug­
macher und Neuerer Franz Hebei - 
lein; Helmut Müller-Lankow als 
Professor der Physikalischen 
Chemie und Dieter Wien als Ly­
riker und Journalist Lukas Hahn.

Herausgeber: SED-Betrlebspartetorgam-
saüon Translorniatorenwertie „Kart Meb- 
knedit", Obersthöneweide, Wilhelmtnen 
hofsiraße. Verantwortticher Redakteur; 
Rutit Meisegeier, Hä!vertretender Redak­
teur: Andreas Schatco. Redaktionssekre 
tut-in: Ursuia Spitzer, ElMceporter:
Gerhard Lange. VetulfcB'JICiit unter 
der Lizenznummer 50 1913 beim Magistrat 
von Groß-Berlin. Druck: t36) Drucker« 
Titgüdie Rundschau, 103 Berlin.
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wenn dann beim übermütige" 
ein kleines Wehwehchen auftritt 
Schwester Winckeimann aus del

Sommer, Sonne, Fenenfreude

Heidi Diiiner, Tochter des Hauptbrand- 
schutzverantwortiichen unseres Werkes, 
eine typische „Berliner Pflanze", fühlt 
sich wie aiie Kinder sehr woh! im La­
ger. Ais sie uns sagen soiite, was ihr 
am besten gefällt, da piapperte sie 
durcheinander: „Das Essen ist prima 
— wenn wir baden gehen, ist es im­
mer ganz schau — unsere Gruppen­
leiter ..." Sie konnte sich einfach nicht 
entschließen.

FRÜHSPORT. Es vergeht kein Morgen, 
an dem Kottege Stockhaus, Bohrwerks­
dreher in V, nicht mit seiner Gruppe 
durch teichte gymnastische Übungen 
den Schtaf aus den Gliedern vertreibt.

Er ist das erste Ma! als Gruppen-

metner 
bei der 
Kollek- 
Durch-

leiter dabei und hat einen Sack voii 
Anregungen, was man im nächsten Jahr 
noch besser machen könnte.

, .... .... V : ,
„Der Attersunterschied in 

Gruppe ist zu groß. Das mußte 
Zusammenstellung der kteinen 
tive vor Beginn der einzelnen 
gänge bereits verhindert werden.

Für einzetne Attersgruppen müssen 
Modette für Gruppenptäne, aufgebaut 
für die Dauer eines ganzen Durch­
ganges, vorhanden sein."

; .. ' .r .
Das und vietes andere sagte uns 

Kottege Stockhaus. Und nicht nur er 
Die anderen Gruppenleiter teiten seine 
Meinung, daß die Hauptarbeit der Or­
ganisation vor Beginn des Ferien- 
tagers geieistet werden muß.

70 Autominuten von unserem 
Hauptwerk entfernt liegt Prenden. 
Und in Prenden befindet sich unser 
Kinderferienlager. Im zweiten 
Durchgang besuchten wir Gruppen­
leiter, Helfer und Kinder und er­
kundigten uns nach ihrem Befinden.

140 Kinder füh-
Erster Eindruck: Das Lager ist 

gut „im Schuß", die 
len sidi wohl.

Zweiter Eindruck: Die Gruppen­
leiter geben sich große Mühe mit 
den Kindern, die in ihrer ausgelas­
senen Ferienstimmung oft Quälgei­
stern gleichen.

Dritter Eindruck: Für das leibliche 
Wohl der jüngsten TROjaner ist 
gut gesorgt. Kollege Wolfgang Feu­
erhake, Koch und Wirtschaftsleiter 
in einer Person, gibt einige Zahlen 
zum Besten: „Im zweiten Durchgang 
wurden bisher 50 Kilo Butter, 1000 
Kilo Kartoffeln und etwa 300 Kilo 
Obst verbraucht. Obst gibt es jeden 
Tag. Dadurch, daß die Einwohner 
von Prendeh große Klasse sind, ha­
ben wir keine Schwierigkeiten mit 
der Versorgung."

Vierter Eindruck: Die Kinder müs­
sen etwa 45 Minuten bis zum Bade­
see laufen, obwohl das Lager un­
mittelbar am Badesee liegt. Denn 
letzterer ist aus hygienischen Grün­
den gesperrt, weil die Fleischerei 
aus Prehden mit ihren Abfällen die 
Fische füttert.

Fünfter Eindruck: Unsere Kinder 
sind gut aufgehoben in Prenden.

A. S.

Genosse Gerhard Kiiian, 
in der BBS, Leiter des 
lagers in diesem Jahr, 
nicht nehmen, eine Gruppe in der 
Handhabung des Kompasses, im Lesen 
und Einordnen von Landkarten-und an­
derer interessanter touristischer Grund­
kenntnisse zu unterrichten.

Lehrausbitder 
Kinderferien- 
täBt es sich

Mit voltem Schwung geht es hier den 
Berg hinunter. Prima Stimmung und 
Kinderferienlager, das kann man nicht 
trennen (Foto oben).

Und
Spiei 
steht
Poliklinik unseres Werkes bereit, es z"
heiien. Für die Zeit des Ferieniogers 
hat sie in Prenden in der modern ein* 
gerichteten Krankenstation ihr Domizil 
eingerichtet (Foto unten).
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